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Einleitung
Lıturgie, das griechische Wort AELTOUOYLAL, bedeutet Hün des Volkes“

S1e soll Werk des Gottesvolkes se1ın. Dabe] verstehen WIr ‚N olk“ die
theologische Sıcht als „Volk Gottes“, das eu«ec Israel, das der Füh-
LUNS des Auterstandenen den Weg des Heıiles (30tt entgegengeht. Da 1aber
das Wort CC  „Laıie die gleiche oriechische Wortwurzel hat, 1st auch der
ere Gesichtspunkt sehen: olk 1St die Gruppe VO Menschen, VO der
der Klerus ausgesondert 1St SO Wr 6s das verbreıtete Verständnis bıs ZU

Vatıiıkanischen Konzıil. ANOlk: 1st aber auch der Begritf für die relig1Ös-
kulturelle Einheit VO Menschen eıner bestimmten Regıon. och 1st auch
dieses Verständnıiıs heute dıtterenzierter betrachten, weıl CS diese Eın-
eıt in eıner Zeıt des Pluralismus nıcht mehr o1bt. Dıies alles ZEeIST, W1e€e dıffe-
renzlert der Begrıift Volk- behandeln ist.|

Liturgie 1st die esamtheıt der Gottesdienste, die V der Kıirche eiınes
estimmten Rıtus geordnet 1St und ach dieser Ordnung vollzogen wiıird
Nun betont das Zweıte Vatikanısche Konzıl die „AaCTUOSA 61 fructuosa Par-
ticıpatio“, die tätıge und truchtbare Teilnahme des Gottesvolkes und stellt
diese als eıne wichtige Aufgabe hın.“ Dı1e Konzilsväter betonen aber auch
das Eıngehen auf den Volkscharakter) un dıe Anpassung dıe Gegenden
und Völker.*

Neben der Liturgie der mıt ıhr verbunden z1bt die Volkströmmig-
eıt Der allerdings wenı1g veklärte Begriff hat eınen inneren und iußeren
Aspekt: den Volksglauben und den Volksbrauch. Es 1st eıne Erscheinung
bei allen großen Religionen, dafß neben dem offiziellen ult eıne relatıv
eigenständıge Volksfrömmigkeıit besteht. S1e gründet auf relıg1öser Ertah-
LUNG, Furcht und Ehrturcht VOTFr Gott,; vereintacht Glaubenswahrheiten
der andere absolut, sucht das Transzendente mıt den Sınnen CI-

tassen, meılst als Hılte die Existenzbedrohung des iırdischen und ewl1-
SCHh Glücks. Eınseitigkeiten der Volkströmmigkeit werden begünstigt
durch einseıltige Verkündigung. Allzu oroße Nüchternheit und ObyJektivi-
tat des ottiziıellen Kultes Öördern den Wunsch ach volksnäheren TOmM-
migkeitsübungen.”

Vielleicht 1st Cs ZuL, sıch och das Wesen der Frömmigkeıt 1ın Erinnerung
ruten. Dreı Omente machen die Frömmigkeıt aus Frömmigkeıt 1Sst

die lebendige Gesinnung der Ehrturcht und Liebe gegenüber Gott; s1e 1st
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aber nıe blo{fß$ Zustandsgefühl, sondern immer Stellungnahme, Entschei-
dung und Haltung. Diese lebendige Gesinnung Gott gegenüber findet
ıhren Ausdruck ın Kultakten. Die Haltung weıtet sıch aus auf alles, W 4S

(ott geschaffen hat und lıebt, also auf dıe menschliche Gemeinschaftt, das
eıgene Ich und die Welt der Dinge.®

Vor dem Hıntergrund des bisher Gesagten möchte ıch 1U urz skızzıe-
TCI, w1e sıch 1m Laute der Kirchengeschichte Liturgıie un Volkströmmig-
eıt auseinanderentwickelt, aber auch angenähert haben Dann wırd der
Versuch eınes Befundes der heutigen Sıtuatione

Dıie apostolische Zeıt und das Frühchristentum

In der Urgemeıinde VO Jerusalem sehen WIr die Feıier der Jünger och
eingebettet iın die Jüdısche Volkstradıition. Dort werden Mähler als (sottes-
dienste verstanden, un die „Hauslıturgie“ WAar eıne Selbstverständlich-
eıt Vom Leben der Jünger ın Jerusalem heifst „Tag für Tag verharrten
S1e einmütıg im Tempel, rachen 1in den Aausern das rot und 1elten mi1t-
einander Mahl in Freude und Eıinftalt des erzens“ Apgz 2,46)

Erste Spannungen un Konflikte sretien auf, als auch Jünger A4UsSs dem hel-
lenistischen Heıidentum dazukamen. Wır denken das Apostelkonziıl
un: die Auseinandersetzung des Apostels Paulus mıiıt Petrus in Antıo-
chien.‘ Von den Heiden wırd für das Mahl nıcht das gleiche Verständnıs
mıtgebracht w1e VO den Juden Der Heıde kannte ZW ar Optermähler,
aber das Mahl 1m Haus hatte nıcht eintachhın gottesdienstlichen Charak-
ter. Und die jüdıschen Speisevorschriften hatten in GrTStEGT Linıe rıtuelle Be-
deutung.

Noch schlimmer WAar die Lage in Korinth. Dort tehlt VO den Teilneh-
INeTN her tast jedes Gespür für den gottesdienstlichen harakter des Her-
renmahles. Deshalb mu{fß Paulus dıe Gemeinde ermahnen, das Herrenmahl

teıern, da{fß AA Nutzen aller gereicht.“* Hıer klaffen die ursprung-
liche orm des gottesdienstlichen Mahles A4US der jüdischen Überlieferung
und dıe Praxıs in heidenchristlichen Gemeıinden schon weıt auseinander.

Dıiıes führte 1ın der weıteren Entwicklung ZuUur Loslösung der Eucharistie-
feıer VO Sättigungsmahl, der Agape, W 1e€e schon Justinus (T 150) 1ın se1-
Nnen apologetischen Schritten klar belegt. Es hat sıch also eıne lebendige
orm VO christlichen Gottesdiensten entwickelt, die ıhre Elemente a4aUus

der jüdıschen Tradıtion entnahm, s1e aber der hellenistisch-römischen
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Umwelt anpaßste. Dabei 1St bedenken, da{ß in den ersten ahrhundertendıe Christen eıne Minderheit 9 die heidnisch-kultische Elemente
(Z des Kaıserkultes) vermıeden.

Dıie Liıturgıe ım römischen Reich ach Konstantın

Miıt der konstantinischen Wende löste das Christentum bald dıe alte, rO-
miısche Staatsreligion ab Dabe!] kam rasch ZUuUr Übernahme VO Elemen-
ten anderer Kulte ın den christlichen CGottesdienst. Eınıge Beıispiele: Aus
dem Kaıserkult wurden Beamtenkleidung und Insıgnien übernommen,ebenso der Weıhrauch, der trüher be] den Christen gaNzZ verpont WAar Fe-
SE wurden übernommen und mıiıt Sınn erfüllt. So 1St das Weıih-
nachtsfest die volkstümliche Äntwort auf den Sonnenkult: und Heıligen-feste lösten den römischen Totenkult 1b

Es 1sSt also gelungen, römiıschen Geılst BESE Brauch mıt dem christlichen
Gottesdienst und der Botschaft der kırchlichen Lehre eıner klassıschen
Einheit verbinden.

Von der Völkerwanderung und ((FermanenmMissSiOn his ZU Spätmittel-alter

Es 1sSt auffallend, daß die Mıssıonare bei der Missionierung der Kelten
und Germanen wen1g Rücksicht SC  n haben aut deren Volksbräu-
che und Religiosität. Viele dieser Kulte wurden eintach unterdrückt. Den-
ken WIr das Fällen der Donareıiche durch Bonuitatius. Die Mıssıonare
trugen eintfach die römiısche Liturgie 1ın den germanıschen Raum hıneın,hne eıne volksgemäße Anpassung vorzunehmen. Die Bekehrungen e_
tolgten be1 den Fürsten meıst AaUus politischen Überlegungen und bei deren
Untertanen A4Uus Gefolgschaftstreue.

Sehr wesentlich für diese Phase der Kırchengeschichte W ar die Grund-
entscheidung für die lateinische Kultsprache. Mıt ıhr wurde das römiısche
Zeremonıiell iın eıne fremde Kultur hineingetragen. Es War eıne lıturgischeSonderwelt, die das olk nıcht erreıichte. Dadurch War Liturgie nıcht Sache
des Volkes, sondern des Klerus und der Mönche und blieb geheimnisvollesTun für das Volk, verstärkt och durch die Verkündigung VOoO „MYSTE-rium tremendum“;, dem Geheimnıis des unnahbaren Gottes.

(3anz 1aber 1eß sıch das Volk alte Bräuche nıcht nehmen, und CS kam ZUFTr
Verchristlichung einzelner heidnischer Bräuche und Kultorte. Wır denken
dabei besonders dıe Heıiliıgtümer Ehren Michaels, Oswalds der
Leonhards.



Die meılsten Frömmigkeıtsformen 1m olk lıeten aber neben der Lıtur-
z1€ her, der das Volk ahm 11UT einzelne Elemente der Lıturgie für sıch 1in
Anspruch. Vor allem Dınge, 1e] schauen yab Wır den-
ken das Schauen der erhobenen Hostıe be1 den Eınsetzungsworten,
den Rosenkranz, den Kreuzweg, der durch den Einflufß der Kreuzzuge
entstanden 1St; dıe Osterspiele, das Heılıge rab und dıe Weihnachts-
krıppe, aber auch die vielen Segnungen 1m Miıttelalter .7 Dazu kommen
och die grofßen un kleinen Wallfahrten.

Dıie euzeıt
Wesentliche und kennzeichnende Ere1ignisse, die Begınn der euzeıt
eıner Reihe VO Veränderungen tührten, dıe Reformatıion und

das Konzıil VO TIrıient. In dieser Zeıt wurden viele Frömmigkeitstormen
VO  a} den Reformatoren unreflektiert ber Bord geworten. Vor allem
dıe Segnungen betroffen. So zab 6S 1600 aum mehr 1m Einflußbereich
der Reformatıion das Weıihwasser. Auft katholischer Seıte hat INan dagegen

alten Formen testgehalten, Wenn auch 1ın geringerem Umfang als 1m
Hochmiuttelalter. Fur das olk W ar eıne Zeıt der Unsicherheıit, in der vlie-
les Herkömmliche aufgegeben wurde.

Fragen WIr ach den Ursachen der gewaltigen Änderungen, tinden
WIr S1Ee in eiınem Verständnıiıs der Welt und des Menschen. Es 1St die
Zeıt, da sıch das kopernikaniısche Weltbild durchsetzte und der umanıs-
I1US den Menschen VO  a eıner Seıte betrachtete. Während das Miıttel-
alter sehr sinnenfreudig W ar und die Menschen auft alles Schaubare aus

FecH; führte der Rationalıiısmus einem Spiritualismus. Typisch dafür 1St
eın Satz VO Erasmus VO Rotterdam: „Steig auf VO Sıchtbaren SA Un-
sıchtbaren

In der Liıturgie kam eıner Vereinheitlichung durch die trıdentini-
sche Reform, eım Volk eıiner Neubelebung alter, muıttelalterlicher
Bräuche in eıner Phase der Beruhigung ach den Wırren der Retormation.

ine Hochbiäte für Liturgie un Volkströmmuigkeıt brachte die Barock-
zeıt. Es enttaltete sıch eıne oroße Farbenpracht un überwältigender Bıl-
derreichtum. Prozessionen VOT allem Fronleichnam das Heıilıge
Grab, Kreuzwege und Krıppen wurden mıt besonderem ReichtumG
Tattet Da zab CS „lebende Bılder“, in denen Szenen der Passıon dargestellt
wurden. Dem Eintallsreichtum keine renzen ZESECTZL. Es kam
Sar eıner gewıssen Annäherung un Übereinstimmung VO Liıturgie
un Volksitrömmigkeıit, da durch die Prachtentfaltung bei Hochämtern
und Prozessionen das Volksempftinden getroffen wurde, auch WenNnn S$1e 1Ur
eın umgehängtes Mäntelchen W ar

Franz Adolph, Dıie kırchlichen Benediktionen 1im Mıiıttelalter, Freiburg 190% Bd



Es sel aber auch nıcht verschwiegen, da{fß CS bei iußeren Feıern Aus-
wüchsen kam SOWIl1e abergläubischen Praktiken. Eın Beıispıiel: Die D:
minıkaner VO Würzburg hatten sıch verantworte der degnung
VO Schnüren eıne Vıiehseuche.!°

Von der Aufklärung his ZUY Gegenwart
Vom ( 5218 der Aufklärung gepragt hat Kaıser Joseph I1 1m Öösterreıich -

schen Raum viele Formen der Volksirömmigkeit drastisch eingeschränkt,
W as den Wiıderstand der Gläubigen hervorrief. Er 1St sıcherlich 1ın vielen
Dıngen weıt und hat adurch das Volksempfinden verletzt,

bester Absıchten. Der Geılst der Aufklärung wiırkte sıch sıcher rein1-
gend aus abergläubische Praktiken (Z Schluckbildchen); CS SIN-
SCH aber auch manche ZuLe Dıinge verloren (Z Wallfahrten, Prozess1i0-
HNHCH; Kırchweihfeste).

Mıt der Autfklärung 1St auch wıeder eın Auseimanderbrechen VO Lıtur-
oz1€ un Volksirömmigkeıit erkennen, die in der Barockzeıit Nur eine
oberflächliche Verbindung getunden hatten.

Bald aber kommen wiıieder Walltahrten auf,; Cue Formen der Volks-
trömmigkeit entwickeln un verbreiten sıch, meı1st 1ın Verbindungmıt Predigten. Erwähnen möchte ıch die Verehrung der Unbefleckten
Empfängnis, die die Dogmenverkündigung VO 1554 mıiıt sıch brachte, un
die durch dıe Erscheinungen in Lourdes und die vielen Lourdes-Grotten
be1 uns gekennzeichnet 1St Sıe tindet iıhren Nıederschlag 1ın Andachten, 1im
Liınzer Dombau, aber auch 1m est Dezember, wobe]l das est 1m
olk vielleicht wenıger verankert WAar als die Erscheinungen 1ın Lourdes.
Und ein zweıtes Beıispiel: dıe Herz-Jesu-Verehrung. Man hat S1e sıch P_storal Zunutze gemacht AT Förderung des häufigen Kommunionempfan-
SCS den Herz-Jesu-Freıitagen un Herz-Jesu-Sonntagen. Und dennoch
1ef diese volksfromme Praxıs neben der Lıiturgie her, weıl Ja auch die Kom-
munıo0n lange Zeit meıst HT: VOT der ach der Messe ausgeteılt wurde.

Durch die Anderung der sozi0logischen Voraussetzungen kam 5 1ın
Jahrhundert ZUerSst och Jangsam einem Verlust überlieferten

Formen der Volkströmmigkeit, ann aber, ach dem Zweıten Weltkrieg,immer rascher bıs hınein ın die bäuerliche Bevölkerung, die längstenvielen verschiedenen Formen der Volksftrömmigkeit testhielt. Heute sınd
viele Formen der Volkströmmigkeit verschwunden, und csS bestehen 1Ur
och Eriınnerungen S1e
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Manches iSt allerdings auch durch die Liturgiereform überflüssıg X bra
den, die Auferstehungstfeier Karsamstag abends durch die (Oster-
nacht. Verschiedene Andachten sınd auch dadurch verschwunden, weıl
ıhrer Stelle Messen aNgZESETIZL wurden.

Ursachen für dıe Entwicklung ın den etzten 200 Jahren
Bıs VOT etw2 zweihundert Jahren bestand eıne Gesellschattsstruktur, in

der die verschıedenen Lebensbereiche der Menschen eın konzentrisches
Ineinander bıldeten. Freilich W ar dadurch die Freiheit des Eiınzelnen einge-
schränkt:; konnte nıcht 1e] auswählen und nıcht ausbrechen. Durch die
Entwicklung der etzten Jahrhunderte hat ZW ar der Mensch ındıvıduelle
Freiheıit NNCN, doch 1STt das Leben 1ın viele Lebensbereiche auseınan-
dergebrochen: Famılıie, Politik, Schule, Freıizeıt, Sport, Kultur, Religion.
iıne Folge dieser Vieltalt 1St die Dıstanzıerung vieler Menschen, Skepsis
gegenüber allem und jedem. Di1e Famılie 1sSt zerbrechlicher enn e Dıie
Menschen sınd durch iıhre Freiheit übertordert. Und C555 o1bt dadurch auch
keine einheitliche Lebens- und Weltanschauung.*

Eıne weıtere Ursache 1st die Technisierung un Spezıalısierung des K -
ens: 1er die Landwirtschaft, da die Industrie, un Ort die Verwaltung.
Alles wırd wen12 durchschaubar. Es fehlen den Menschen die Zusammen-
hänge. Und W as nıcht einsichtig 1St; wırd abgelehnt. So 1Sst auch weıthın eın
Verlust primären Beziehungen ZUur Natur eingetreten.

Dazu kommt die Mobilıität der Bevölkerung: Wohn- und Arbeitsplatz
sınd 1ın den seltensten Fällen beisammen. Außerdem 1St die Motorisierung
eine Möglıchkeıit, rasch VO eınem Ort An anderen gelangen. Dadurch
geht auch die Bındung eiınen bestimmten Ort verloren.

Durch das Auseinanderbrechen der Lebensbereiche, durch die vielen
Ideologien und Weltanschauungen 1st auch die Kırchlichkeit auf weıten
Lıinıen verlorengegangen. Dadurch istf die „Volkskirche“ stark zurückge-
SANSCH.

Versuch eifies Befundes der heutigen Lage
Dıie ınnere Zerrissenheit macht heute viele Menschen seelisch krank Sıe

suchen und brauchen eıne Heımat. Da diese Tatsache erkannt wırd, sehen
WIr Erscheinen vieler volkskundlicher Werke, 1n der Pflege der Tracht,
1im Hervorholen alten rauchtums. ber bleibt vieles davon nıcht 1m
sealen Bereich stecken? Wird nıcht oft daraus Folklore gemacht?

Es wurde siıcher 1e] geLan, die Liturgie durchschaubarer machen. Es
gab vielerleı Experimente, die Liturgie attraktıv machen. Dabei
wurde 1e] Altes als scheinbarer Ballast abgeworten. och wurde otft VOI-

11 Zauner Wilhelm, Dıie Glaubenssituation in den Dekanaten, Lıiınz 1985 Manuskript.



nehme Eintachheit mıt sımpler Eınfallslosigkeit verwechselt. Und
feıern wurde Vieles zerredet (Kommentatormessen, Einleitungen als Zai-
satzansprachen).

Der Verlust vielen Ausdrücken der Volksirömmigkeit wırd VO vie-
len Menschen als schmerzlich emptunden. Andererseıts 1St Klage hören
ber eıne nuüuchterne der Lıiturgıie. Dabe!] 1St eın Abwandern

Sekten un: evangeliıkalen Gruppen einerseıts der Tradıtionalisten-
gruppcCch anderseıts beobachten. Be1 Seelsorgern führt 1es
miıt anderen Fehlschlägen nıcht selten Resignatıon und Mutlosigkeıt.

Gleichzeitig 1St aber auch be1 vielen Geıistlichen un: iıhren Miıtarbeitern
eın Mangel ertorderlichen Grundkenntnissen für eıne gute Liturgie mı1t
iıhren Möglıchkeıiten festzustellen. Es werden die Funktion verschiedener
Gottesdienste und die Bedeutung der einzelnen Teıle verkannt. Ertorder-
nısse des Raumes der der Größe der Jjeweılıgen Versammlung werden
mıißachtet. Der Wert VO Rıten und Wıedererkennungsmerkmalen ISTt
weıthın unbekannt. Und oft tehlt CS eintach notwendıgen Gespür. Un
sıcherheit un Hılflosigkeit sınd die Folge.

Weiıthin fehlen auch Erfahrungen VO echter Volkströmmigkeıt. Denn

chen
diese ebt VO der direkten Weıtergabe. Und diese 1St nıcht selten abgebro-

Trotz allem besteht bei den Menschen immer och eın ZEWISSES Symbol-
verständnıs. Man annn 6S selbstverständlich nıcht bei allen in gleichem
Ma(ße vorausset Deshalb MUu INnan mı1ıt Zeichen und Symbolen behut-
SAa umgehen. S1e mussen klar und deutlich ZESECIZL werden (z Wasser,
Brot, Licht).

Dazu kommt das vielfache Interesse alten Überlieferungen un rau-
chen, das in Stidten stärker 1n Erscheinung trıtt als auf dem Lande Wert-
volles Gut der Volkströmmigkeıit soll erhalten bleiben. Und CS ann
durchaus manches wıeder belebt werden Z Herbergsuchen, Metten-
gANS, Rorate). Daneben entstehen OR e Bräuche, die VO lebendiger
Volkströmmigkeit ZCUSCH (Z Osterbrot un Eıer ach der Osternacht,
Osterlicht auf Gräber)

Es wırd allerdings unmöglıch se1ın, eın allgemeıin gültiges Rezept für eıne
gültige Verbindung VO Liturgie un Volksirömmigkeıt finden. Eıne
Dıiıfferenzierung ach ÖOrten, Gruppen un Bıldung wırd ertorderlich se1ın.

Es o1bt geglückte, miıßlungene und sehr iragwürdige Beispiele VO Ver-
suchen eiıner Verbindung VO Liturgıe un: Volksfrömmigkeıt Un eıner
Anpassung der Lıiturgie. Als geglückt könnte INan bezeichnen dıe Verbin-
dung VO Anbetungsstunden eım Heılıgen rab mıt den Irauermetten,
eınes Leonhardiırittes un der Pferdesegnung mıt der anschliefßenden AT
PCI in der Wallfahrtskirche, das Einbeziehen der Krıppe ın die Christ-
} als mıßlungen SOgCNANNTE „Mundartmessen“, die 1Ur den Schein



VO Volkstümlichkeıt erwecken; als fragwürdig, W CII Messen allen

Gelegenheıten stattiinden, auf Sportplätzen, 1n Festzelten, Bierhallen und
auf Bergen, hne da{fß eıne wirkliche Notwendigkeıt dafür esteht.

Weiıthın besteht eıne große Hilflosigkeıit 1im Umgang mıt den verschıe-
denen Möglichkeıiten, die die Liturgıe bietet, un mıt Formen der Volks-
frömmigkeıt. Vieltach bestehen Hemmungen und Scheu sıch relig1Ös
aufßern bıs hıneın iın den Bereich der Famailıie. Dazu kommt dıe Rollenunsı-
cherheıt VO Rollenträgern in der Liturgie.

Es erhebt sıch schließlich die rage, Ww1e€e weıt uUunNnseI«c Liturgie wirklich
volkstümlich 1St. Sıe 1St Z W alr „übersetzt”, aber dennoch weıthın dem
Volksempfinden fremd Sicherlich 1st eın wichtiges Kriteriıum für eıne g-
lungene Liturgie, die ıhre vorhandene Geistigkeıit dem Volk nahebringen
will, WI1€e weıt alle Sınne angesprochen werden. )as Schaubare, Greıitbare,
Riechbare, Begehbare wırd ın erster Linıe das olk ansprechen un berüh-
n  > Wır können 1er autf das Beispiel der Ostkirche verweısen, deren L1-
turgıe bıs heute wirklich 1m olk steht.

Die Spannung, die 7zwischen Liturgıie und Volksfrömmigkeıt bestanden
hat und ımmer bestehen wiırd, sehe iıch als anregend für eıne gediegene
Auseinandersetzung. Beide mussen einander erganzen und korrigıieren.
Auswüchse und abergläubische Entartung VO Volksfrömmigkeıt sınd eın
Ausdruck VO verwildeter Liturgıie und mangelhafter Verkündigung. Hıer
mu{flß das Bemühen eıne Ordnung einsetzen. Volksfrömmigkeıt 2948
1aber auch anregend un bereichernd für dıe Liturgıe selber se1ın, wenNnn

diese deren Formen mıt 1e] Feingefühl einbezieht. Eıne ZuLe Liturgie wırd
1aber auch ausstrahlen aut die Volksfrömmigkeıit im Stil und in der orm
des Betens und Feıerns. Liturgıe hat eıne bestimmte Ordnung un wırd
ach ıhr vollzogen. Volksfrömmigkeıt aber 1Sst nıcht machbar. Sıe außert
sıch iın Zeıichen, denen für den Vollzug der Liturgıie anches abgelesen
werden annn Di1e beste Symbiose VO Liturgıe und Volksfrömmigkeıt
ware ann gegeben, WCNL1 die Gottesdienste mıt Formen der Volkström-
migkeıt gefeiert werden, dafß s1€e den Geılst und die Sınne der Menschen
ansprechen und dem olk (sottes Herzen gehen.
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